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"probably the best 

pasta in town" 
Fisch, Fleisch, PastaFisch, Fleisch, Pasta 
Meeresfrüchte, Salate!Meeresfrüchte, Salate!

100 METER VOM CENTRAL100 METER VOM CENTRAL  
IM ZÜRCHER NIEDERDORF!IM ZÜRCHER NIEDERDORF!

FEINE SPEISEN, GUTEFEINE SPEISEN, GUTE 
WEINE, TERASSE UNDWEINE, TERASSE UND 
TOLLE ATMOSPHÄRE!TOLLE ATMOSPHÄRE!

Montag - FreitagMontag - Freitag  
11.30 - 14.39 Uhr &11.30 - 14.30 Uhr 
& 17.30 - 23.30 Uhr
Samstag
11.30 - 23.30 Uhr  
Sonntag
11.30 – 15.30 Uhr
&17.30 - 22.30 Uhr

Ristorante La PastaRistorante La Pasta
NiederNiederdorfstrasse 80dorfstrasse 80
8001 Zürich
044 740 20 00044 740 20 00 
email@lapasta-zh.chemail@lapasta-zh.ch

body esthetic
Kompetenzzentrum für ästhetische Behandlungen

u	Dauerhafte Haarentfernung:
Dank neuester SHR Technologie auch
direkt nach dem Sonnenbad oder 
Solarium möglich, für jeden Hauttyp. 
u Ganzer Rücken und Schulter 329.–
u Brust 119.– bis 149.–
u Gesäss 149.– 
u Achseln 69.–
u Gesicht 99.–

u	Botulinumtoxin:
u Zornesfalte 200.–
u Stirn, Krähenfüsse: je 180.–

u	Hyaluronsäure: 
u Beide Lippen oder Nasolabialfalte

  unterspritzen: 400.– 
u Penisunterspritzung 

(Penisverdickung): 300-400.–
u	Kombi 3 Zonen Botulinumtoxin

und 1 Zone Hyaluronsäure 
740.– statt 940.–

u	Cavitation (Fettabbau)
z.B. Bauch 199.– Dauer ca. 2 Std.

Rufen Sie uns an für eine kostenlose Beratung und Offerte! 
Unter ärztlicher Leitung

www.bodyesthetic.ch | 044 381 20 20
Body Esthetic GmbH, Seefeldstrasse 75, 8008 Zürich

Öffnungszeiten:  
MO-SA 7:30-20:00 Uhr

Country-Sex
Jürg Bläuer arbeitet als MSM-Verantwortlicher in der Zentral- und 
Ostschweiz. Das Schwulsein auf dem Lande erlebt er als besondere 
Herausforderung.   

Jürg Bläuer, MSM-
Outreachworker  
in den Kantonen  

Schwyz, St. Gallen  
und Appenzell 

Die Zeitschriften «Landliebe» und 
«Landlust» tönen zwar sexy, stillen 
die Neugier nach ländlichen Erotik-

abenteuern aber nur sehr entfernt. Doch 
mittlerweile wissen wir es alle: Gaysex gibt 
es auch auf dem Land, und der ledige Bauer 
sucht ab und zu mehr als nur einen Stall-
burschen. 

PROMINENTE VORREITER · Die Bäuerin 
schwärmt von Marco Fritsche, gerade so wie 
früher unsere (Gross-)mütter von Kurt Aesch-
bacher, und stellt erstaunt fest: «Schwule 
sind auch Menschen.» 

Unsere Lieblingsspielzeuge (grindr & Co) 
strahlen über den Stadtrand hinaus bis in die 
entlegenste Alphütte. Also alles im grünen 
Bereich? Ich lebe und arbeite auf dem Land 
und kann mich hier ohne Probleme bewegen. 
Meine schwulen und lesbischen Freundin-
nen und Freunde spazieren hier unbehelligt 
Hand in Hand, solange sie nicht Äpfel vom 
Baum stibitzen. Selbst der Dorfarzt nimmt es 
auf die leichte Schulter, wenn er im Rachen 

des doch nicht gar so treuen Ehemannes ei-
nen Tripper diagnostiziert, und die hiesigen 
Psychiater schlucken das Outing ihrer Klien-
ten so beiläufig wie den Pausenkaffee. 

GETARNTE IGNORANZ · Alles im grünen 
Bereich? Ja, vielerorts und immer mehr. Doch 
das Mäntelchen der Toleranz ist nach geta-

ner Feldarbeit schnell abgestreift und landet 
in der Ecke wie ein Helli Hansen-Jacket, und 
scheinbare Offenheit ist oft nur getarnte  
Ignoranz. In der kürzlich ausgestrahlten Sen-
dung «Liebesleben» von SRF erzählte eine 
jüngere Frau die Geschichte ihrer Liebe und 
ihres Coming-outs und vom anschliessenden 
Aufruhr im Dorf. Das hörte sich zutiefst er-
schütternd an. 

Viele Jugendliche verschieben das Co-
ming-out in Sachen sexuelle Orientierung 
oder Geschlechtsidentität auf den Tag, an 
dem sie Land und Leuten den Rücken kehren. 
Ein Prorektor eines Gymnasiums meinte la-
konisch: «Ja, wir haben wohl etliche LGBT-Ju-

gendliche an unserer Schule, aber die ziehen 
nach der Matura sowieso alle weg von hier.» 
Allzu bunt schätzt man es auf dem Land 
dann doch nicht, oder höchstens an der Fas-
nacht und im Suff.

ANGST VOR DER EINSAMKEIT · Im Zusam-
menhang mit der Gesundheit von Männern, 
die Sex mit Männern haben (MSM), denkt 
man oft in erster Linie an HIV und andere se-
xuell übertragbare Infektionen. Umfragen 
zeigen jedoch, dass bei uns MSM andere ge-
sundheitlich relevante Themen im Vorder-

grund stehen, zum Beispiel: Wie gestalte ich 
meine Beziehung(en)? Wie gehe ich mit Ein-
samkeit und Anzeichen von Depressionen 
um? 

FREMD IN DER HEIMAT · Irgendwo steckt 
im Menschen der Wunsch nach einem «Da-
heim», und der wird weder durch den Traum-
prinzen noch durch die LGBT-Community 
rundum erfüllt. Viele homosexuelle Männer 
und Frauen und Trans*, die ihre ländliche 
Heimat verlassen haben, kommen mit einem 
Gefühl von Fremdheit an die Orte ihrer Kind-
heit und Jugend zurück oder meiden diese gar 
für immer. 

Deshalb scheint es mir wichtig, dass wir 
hier auf dem Land Farbe bekennen: dass wir 
Verbündete suchen, finanzielle Ressourcen 
freimachen und dass unsere Institutionen, 
Schulen und Arbeitsplätze das «gay-friendly» 
dick und bunt auf ihre Fahnen schreiben. 
LGBT-Jugendliche und Erwachsene müssen 
auf dem Land ein Stück Heimat erfahren als 
Stütze in den vielfältigen Krisen des Lebens.       

«Viele Jugendliche verschieben 
das Coming-out auf den Tag,  
an dem sie Land und Leuten 

 den Rücken kehren»

Jugendliche bekennen Farbe mit Küssen und Transparenten am Kiss-in in Schwyz: «Homophobie 
ist keine Phobie. Denn du hast nicht Angst, du bist einfach ein Arschloch.»
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